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Halleſche
andeszeitung für die Provinz

für Anhalt und CThäriw gerNr. 6.
Jahrgang 196.

Bezuge Preis für Halle und Vororte 2,50 Mk. durch die Poſt dezogen 3 Mk. r A. e
all. Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landwirtſch. Mitteilungen.

Nr. 5259. Die Halleſche geitüng erſcheint wochentäglich zweimal.

eige- Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum ſür Halle 16 P g., auswärtst A be h äh gen z Pfg. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 75 Pſg-on ge uns ga Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen tionen

Geschartsrten We e waigerstr. 87.
n Nr.Schriftleitung Dr. Gebensleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 5 Januar.

Beſchwerden aus dem Reichstag über JuſtizbehördenDer u der „Hall. Ztg.“ wiedergegebene Artikel der „Ber
liner Korreſpondenz“ vom 27. Dezember v. J. „Be chwerden
aus den Reichstag über Juſtizbehörden“ iſt in
der Preſſe mehrfach bemängelt worden, weil er die ſchlimmſten
der in der Reichstagsſitzung vom 22. November v. J. erörterten
Vorkommniſſe unberührt laſſe. Dazu führt die miniſterielle
Berl. Korr.“ folgendes aus:7 Es wird e überſehen, daß der Artikel, wie nicht nur in

der Ueberſchrift, ſondern auch im Texte hervorgehoben iſt, und wie
es nach ſeinem leicht erkennbaren Urſprunge nicht anders ſein
konnte, ſich bediglich mit den gegen die preußiſchen Juſtigbehörden
erhobenen Vorwürfen beſchäftigt, dagegen die angeblichen Mißgriffe
der Polizeibehörden bei Feſtnahmen, auf Transporten und in
polizeilichen Gefängniſſen, welche in der Verhandlung des Reichs
kages den breiteſten Raum eingenommen haben, nicht in Betracht
ieht.S Dem „Vorwärts“, dem es natürlich nicht paßt, wenn die An

gaben ſeiner Parteiführer auf ihren wahren Wert zurückgeführt
werden, geht über den ſachlichen Jnhalt der Berichtigung mit einigen
Redensarten hinweg, glaubt aber einen Erfolg zu erzielen, indem
er die Feſtſtellung des Artikels,„die Vollſtreckung der Straftat des Redakteurs Morawski

ſei durch Anordnung der Unterſuchungshaft unterbrochen worden,
weil bekannt gewordene Tatſachen die Annahme gerechtfertigt
hätten, daß die Strafhaft gemißbraucht werden ſollte, um die
üeberwachung der Korreſpondenz des Verhafteten mit dem Ver
teidiger zu vereiteln“

als eine keck aus der Luft gegriffene denunzratoriſche Verdächtigung
egen den Genoſſen Heine, den Verteidiger Morawskis, bezeichnet.

Er begründet dies damit, daß der Genoſſe Heine die Verteidigung
erſt übernommen habe, nachdem Morawskis Strafhaft bereits unter
brochen geweſen ſei.

Die letztere Tatſache iſt richtig; ſte hatte genügen ſollen, um
ben „Vorwärts“ erkennen zu laſſen, daß der Artikel der „Berliner

KRorreſgondenz zwar gegen den Abgeordneten, aber nicht
gegen den Rechtsanwalt Heine gerichtet war. Der Unter
ſuchungsrichter in Beuthen, der ſich zunächſt damit einverſtanden
erklärt hatte, daß die gegen Morawski rechtskräftig erkannte vier-
monatige Gefängnisſtrafe während der gegen denſelben durch Be
ſchluß der Strafkammer vom 10. April v. J. angeordneten Unter
fuchungshaft vollſtreckt werde, iſt zur Zurücknahme dieſer Einwilli-
gung durch ein ihm am 28. April mitgeteiltes Schreiben eines
anderen Rechtsanwalts veranlaßt worden, worin dieſer bat, ihm

beſtätigen, daß zwecks Vorbereitung eines Wiederaufnahmever-
ahrens für Morawski die Korreſpondenz zwiſchen ihm, bezw.
einem Bruder und Morawski, fortan keinerlei Kontrolle durch die

Staatsanwaltſchaft, die Gefängnißbehörde oder eine ſonſtige Jnſtanz
unterliege.

Mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit Morawskis und die in
anderen konnexen Unterſuchungen unternommenen Verdunkelungs
verſuche beſorgte der Unterſuchungsrichter, daß ein nicht kontrollier
barer Verkehr Morawskis mit ſeinem damaligen Verteidiger zur
Erſchwerung der Ermittelungen in der ſchwebenden Vorunterſuchung
benutzt werden könne. Deshalb ordnete er kraft ſeiner richterlichen
Unabhängigkeit an, daß Morawski fortan als Unterſuchungs-
gefangener behandelt werde. Der von dem „Vorwärts“ vermißten
aktenmäßigen Kundmachung der für dieſe Entſchließung maßgebend
geweſenen Tatſachen bedurfte es nach dem Geſetz nicht.

Das von dem vorerwähnten Rechtsanwalt angekündigte Wieder
aufnahmeverfahren iſt nicht weiter verfolgt worden.

Die neue Rechtſchreibung. Die Anordnung des
r iir Staats miniſteriums über die einheitliche

echtſchreibung erſtreckk ſich nur auf Rein-
ſchriften und n en; es wirdaber anheimgeſtellt, auch in den für die Akten
beſtimmten Entwürfen die neue Schreibweiſe anzuwenden.
Der beſtehende Vorrat an Formularen und Stempeln (Druck-
platten) kann aufgebraucht werden. Wegen des Gebrauchs
der in dem Wörter Verzeichnis vorgeſehenen Doppelſchreibungen
einzelner Wörter bleibt weitere Beſtimmung vorbehalten.

Zur Handelsvertragsfrage. Gegenuber anderweitigen
Meldungen betont die „Magd. Ztg.“ nochmals, daß eine
Kündigung des Handelsvertrages mit Oeſterreich-
Ungarn niemals in Ausſicht genommen iſt und auch nicht
erwartet wird.

Zur Männerklöſterfrage in Baden. Die Karlsruher
Zeitung“ erklärt die Meldung der „M. N. N.“, daß ein An
trag des badiſchen Staatsminiſteriums auf Zulaſſung der
Klöſter dem Großherzog vorliege, für unbegründet.

Die Räumung Shanghais. Unter lebhafter Teilnahme
der deutſchen und der übrigen auswärtigen Niederlaſſungen
ſowie der Konſulate und der ſämtlichen Behörden iſt am
2. Januar nach einer Anſprache des Generalkonſuls Knappe die
Einſchiffung der letzten deutſchen Truppen
erfolgt.

Der Kaiſer unternahm Sonnabend morgen einen Spazier
gang durch den Tiergarten und ſprach nachher beim Reichs
kanzler Grafen v. Bülow vor. Um 10 Uhr hörte Se.
Maj. im königlichen Schloſſe den Vortrag des Chefs des
Marinekabinets Vizeadmirals Frhrn. v. SendenBibran. Vor
der Mittagstafel empfing Se. Maj. den Oberſtleutnant be
auftragt mit der Führung des Füſilier- Regiments Königin, Frei
errn v. Ende, um von ihm die Orden ſeines verſtorbenen
chwagers, des Wirklichen Geheimen Rats Krupp, entgegen

zunehmen. Zur Mittagstafel bei den Majeſtäten
waren geladen der Erbprinz von Sachſen Meiningen.

Montag, 5. Januar 1903,
Generalmajor v. Schwartzkoppen, ruſſiſcher Botſchaftsrat van
der Vliet und Gemahlin und Legationsrat Graf v. Bernſtorff
und Gemahlin. Freitag abend hatte bei der Kaiſerin eineTanzfeſtlichkeit im nen ſtattgefunden. Am Sonnabend
kehrte die Kaiſerin im Laufe des Nachmittags nach Potsdam
urück. Der Kaiſer beſuchte abends im Schauſrielhauſe die Erſtalfführung von Robert Miſch' „Krieg im

und kehrte ſodann ebenfalls nach dem Neuen Palais
zurück.

Den Kronprinzen o auf ſeiner ruſſiſchen
Reiſe außer ſeinen perſönlichen militäriſchen Begleitern, dem
Oberſten und Flügeladjutanten von und dem Ober
leutnant von r nach der Meldung eines Berliner
Lokalblattes geleiten der Generaladjutant und Kommandeur
der 1. GardeJnfanterie-Diviſion Generalleutnant v. Moltke,
der Flügeladjutant Major von Friedeburg, der erſt vor wenigen
r zum Major befördert wurde, und der Führer des
6. Brandenburgiſchen Küraſſier Regiments „Kaiſer Nikolaus I.
von Rußland“, Major von Schwerin. Jm Frühjahr
ſoll der Kronprinz dann noch eine größere Seereiſe
unternehmen und auf dieſer in Rom und anderen Reſi-
denzſtädten (die Wiener „Zeit“ nennt Athen und Kon
ſtantinopel) Beſuche abſtatten. Die Bonner Studien-
zeit nähert ſich dann wohl auch ihrem Ende. Der Beſuch in
Rom wird unabhängig von dem geplanten Beſuche des
deutſchen Kaiſers in der italieniſchen Hauptſtadt ſtatt
finden. Ob der Aufenthalt des Kronprinzen in der ewigen
Stadt in die Zeit vor oder nach dem Beſuch des Kaiſers g en
wird, ſteht noch nicht feſt. Kopenhagener Ho kreiſe
erwarten den Beſuch des deutſchen Kronprinzen Ende Januar
auf der Rückreiſe von Petersburg.

Prinz Heinrich iſt am geſtrigen Sonntag von der Jagd auf
ſeinen Gütern Paretz, Falkenrehde und Uetz zurückgekehrt und hat das
Kommando des erſten Geſchwaders wieder übernommen.

Von der Krankheit des Königs von Sachſen. Gegen-
werden,über anders lautenden Meldungen kann. feſtgeſtellt

daß der Zuſtand des Königs Georg von Sach en
eitag abend nicht ſchlimmer geweſen iſt als u Das

ieber war ein re wie es ſich abends einzuſtellen pflegt.
erdings iſt der Zuſtand bei dem hohen Alter des Patienten

und in anbetracht der ſeeliſchen Erregungen der letzten Wochen
ſehr ernſt. Nach dem Hofbericht vom Sonnabend trat Freitag
abend wie in den vorhergehenden Tagen bei dem König eine
geringe, raſch vorübergehende e der Körperwärme ein,
die von vermehrtem Mattigkeitsgefühl begleitet war. Der
König hat mehrere Stunden ruhig S und
fühlte ſich Sonnabend morgen etwas räftiger. Jn
Uebereinſtimmung mit dieſen Nachrichten meldet ein
Telegramm aus Dresden, 3. Januar, nachts Das Allgemein-
befinden des Königs Georg iſt unverändert geblieben. Der
Monarch brachte mehrere Stunden außerhalb des Bettes zu.
Die Aufnahmefähigkeit für Speiſen, die ihm zweiſtundenweiſe
gereicht werden hat ſich immer noch nicht gehoben. Nach
mittags hatte der König eine Unterredung mit dem
Kronprinzen. Abends machte Leibarzt Geheimer Rat Fiedler
den gewohnten Beſuch, ohne irgend welche Aenderungen
konſtatieren zu können.

Perſonalnachrichten. Dem Wirklichen Geheimen Oberregierungs
rat und vortragenden Rat im Reichsjuſtizamt v. Lenthe iſt der
„Kr.-Ztg.“ zufolge die von ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Reichsdienſte zum 1. Januar d. J. gewährt worden. Jn dem Be-
finden des ſeit einiger Zeit erkrankten Generalſekretärs H. A. Bueckiſt neuerdings eine endung zum Beſſeren eingetreten. Der Kaiſer

liche Präſident des Bundesamts für das Heimatweſen Dr. Kelch iſt
zum Vorſitzenden der Reichsſchulkommiſſion ernannt worden.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky und Bürgermeiſter
Pauli-Bremen haben das Ehrenpräſidium des vom 14. bis
19. April in Bremen tagenden internationalen Anti-
alkohol-Kongreſſes übernommen.

Aus der Armee. Am 1. Januar vollendete ſich ein Zeit
raum von 60 Jahren ſeit dem Eintritt nachgenannter Offiziere
in die Kgl. Sächſ. Ormee: 1. General der Ka
vallerie z. D. Oswald v. Carlowitz, am 2. Januar
1825 zu Falkenhahn geboren. 2. General- Leutnant z. D.
Guſtav von Schubert, am 28. September 1824 zu Leipzig
geboren. 3. General-Major a. D. Herrmann v. Troskhyh, ge-
boren am 30. Juni 1823 zu Kanitz. 4. Oberſt z. D. Guſtav
v. Sahr, geboren am 31. Oktober 1824 zu Dresden.
5. Oberſt z. D. Bernhard Graf v. Holtzendorff, am 12.
April 1823 zu Dresden geboren. Der König von Sachſen hat die
vorgenannten Offiziere an ihrem Ehrentage beglückwünſchen laſſen;
auch hat die Königin- Wittwe dem General v. Carlowitz einen
Blumenkorb überſandt und ihre Glückwünſche durch den Ober
hofmeiſter v. Malortie ausſprechen laſſen. Dem General der
Kavallerie z. D., General- Adjutanten v. Carlowitz und dem
Generalleutnant t D. v. Schubert ſind ferner durch eine Abordnung
des Gardereiter- Regiments bezw. des 2. Feldartillerie- Regiments
Nr. 28, die Glückwünſche des Regiments, à la suite deſſen ſie
ſtehen, überbracht worden. Außerdem hat der Kronprinz dem
General der Kavallerie, General- Adjutanten v. Carlowitz vom
Generalſtabe des Generalkommandos des 12. (1 K. ſ.) Armee
korps und dem General- Leutnant z. D. v. Schubert durch Oberſt
Wermuth, Chef des Generalſtabes des 12. (1. K. ſ.) Armeekorps
überbringen laſſen. Prinz Johann Georg hat den General-Adju-
tanten v. Carlowitz im Laufe des Tages perſönlich beglückwünſcht.

Das 50 jährige Dienſtjubiläum in der preußi-
ſchen Armee begehen im Jahre 1903: am 21. Februar der General
der Jnfanterie z. D. Julius v. Bergmann, zuletzt Gouverneur
von Straßburg, am 1. April der Chef des Generalſtabes der Armee,
General der Kabvallerie und neraladjutant Graf von
Schlieffen, welcher am 28, Februar ſein 70. Lebensjahr voll

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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endet, der Generaloberſt und kommandierende General des 16.
Armeekorps, Graf von Haeſeler, der General der Jn-
fanterie z. D. v. Sobbe, zuletzt Gouverneur von Straßburg,
und der General der Jnfanterie z. D. v. Blomberg, àä la suite
des Kaiſer Franz GardeGrenadier-Regiments, zuletzt komman
dierender General des 2. Armeekorps, am 1. Oktober der General
der Artillerie z. D. v. Hoffbauer, zuletzt Jnſpekteur der Feld
Artillerie, und General der Jnfanterie z. D. von Oidtman,
zuletzt Kommandeur der 8. Diviſion. Sein 660jähriges Dienſt-
jubiläum begeht am 27. Juni Generalleutnant z. D. von Hes-
berg, zuletzt Kommandeur der Kavallerie-Diviſion des 1. Armee-
korps. Generaloberſt v. Hahnke, Gouverneur von Berlin,
vollendet am 1. Oktober ſein 70. Lebensjahr. An Jubiläen
von Truppenteilen begehen am 20. April Garde-
TrainBataillon und die Train-Bataillone 1 bis 7 die des
50jährigen Beſtehens, am 23. Mai das 1. Badiſche LeibGre
nadier- Regiment Nr. 109 die Feier des 100 jährigen Beſtehens.
Jn Bahern wird das 8. Jnfanterie- Regiment am 1. Auguſt ſeinen
150jährigen Stiftungstag feierlich begehen.

Konferenz der Oberpräſidenten. Am Montag, den
5. d. Mts. wird eine Konferenz aller Oberpräſidenten im
Miniſterium des Jnnern ſtattfinden. Gegenſtand der Ver-
handlungen ſoll die Ausführung des Geſetzes über die neuen
Provinzialdotationen ſein. Ferner ſoll die Frage
beſprochen werden, in welcher Weiſe die Beſchäftigung der

rn r nach dem Entwurf des Geſetzes über
die Ausbildung für den höheren Verwaltungs-
dienſt am zweckmäßigſten zu regeln ſein wird. An die
Konferenz ſchließt ſich ein Diner bei dem Miniſter des Jnnern,
zu dem der Kaiſer ſein Erſcheinen zugeſagt hat.

Der Kolonialrat wird dem Vernehmen der „Poſt“ nach
wahrſcheinlich vor dem Juli nicht wieder einberufen werden.
J dem Perſonalbeſtande ſtehen mehrere Veränderungen bevor.
Zunächſt iſt der Geh. Kommerzienrat Dr. Oechelhäuſer
geſtorben an ſeine Stelle iſt ein neues Mitglied d berufen.
Ferner aber hat die Deutſche Kolonialgeſellſchaft einen neuen
geſchäftsführenden h r r erhalten in dem Wirkl. Geh.
Rat. v. Pommer-Eſche. Dem Brauche gemäß wird dieſer

in die Körperſchaft berufen werden. Sein Vorgänger, der Vize
admiral Valois, wird ausſcheiden, da ſonſt die Höchſtzahl
von 40 Mitgliedern überſchritten würde.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Sonnabend
die Ausſchußberichte über die Etatsentwürfe für den Reichs
haushalt für 1903, und zwar a) über den allgemeinen
Penſionsfond und b) für das Reichs militär-
gericht genehmigt. Gleichfalls genehmigt wurden die Aus
ſchußberichte über die Entwürfe des Etats der MarineVer-
waltung, der Verwaltung des Reichsheeres, des Reichsamts
des Jnnern, der Reichspoſt und Telegraphen Verwaltung und
des Reichsſchatzamtes zum Reichshaushalt für 1903.
Damit dürfte der ganze Etat vom Bundesrat
erledigt ſein. Die Reichsboten werden ihn alſo bei ihrem
Wiederzuſammentritt vorfinden können.

Die Deutſche Reichspartei iſt auf den 13. Januar zu einer
Fraktionsſitzung einberufen worden.

F Aus den Reichstagswahlkreiſen. Jm Wahlkreiſe Meppen-
Lingen-Bentheim iſt in einer Zentrums- Verſammlung mit
160 Stimmen beſchloſſen worden, den Amtsgerichtsrat Engelen
in Osnabrück, einen Neffen Windthorſts, als alleinigen Kandidaten
aufzuſtellen. Für die Aufſtellung einer Kandidatur des Landtags
abgeordneten Landgerichtsrats von Hagen wurden 51 Stimmen
abgegeben. Das polniſche Wahlkomitee in Ober-
ſchleſien hat den polniſchen Blättern zufolge einmütig be-
ſchloſſen, die Wiederwahl des Reichstagsabgeordneten Strzoda
und Szmula zu unterſtützen, weil die Genannten in erſter Linie
ſich als Vertreter des polniſchen Volkes und dann erſt als Mit
glieder der Zentrumspartei erwieſen haben. Ob das Zentrum
das wohl als genügende Abſchlagszahlung betrachten wird? Zu
zutrauen wär's dieſen profunden Kennern polniſchen Weſens ſchon.

Nochmals der Fall Krupp. Der „Vorwärts“ S auf
die jüngſt mitgeteilten Ausführungen des Eſſener „General-anzeiger“, wonach der von dem ſopialdemokratiſchei Organ

nach Capri Abgeſandte nichts zur Erhärtung der Ver-
dächtigungen Krupps habe aufbringen können, nur geantwortet,
durch „wahrheitswidrige Klatſchgeſchichten“ laſſe er ſich in der
Abſicht nicht beirren, daß der perſönliche Fall Krupp für ihn
erledigt ſei; nicht der „Vorwärts“ habe die Gerichtsverhandlunge müſſen. Heute erklärt der „Vorwärts“ in einer Polemik
weiter,

„daß alles unwahr iſt, was der Eſſener „Generalanzeiger“ über
die Ergebnisloſigkeit der Reiſe des „Vorwärts“ Redaktionsmitgliedes
Dr. Gradnauer, ſowie was er über eine angebliche, in Wahrheit nie
ſtattgefundene Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion mitgeteilt
hat, in der die Krupp Angelegenheit behandelt worden ſein ſoll.“

Nach allen Proben von der Wahrheitsliebe des Blattes
weiß man, daß auf die Behauptung des „Vorwärts“, alles ſei
unwahr, was das Eſſener Blatt behauptet habe, keinerlei
Gewicht zu legen iſt. Daß Dr. Gradnauers Miſſion den be
abſichtigten Zweck in zufriedenſtellender Weiſe erreicht habe,
behauptet der „Vorwärts“ jedenfalls nicht. Und das iſt ſehr
bemerkenswert. Jeder, der die Praktiken des ſozialdemokratiſchen
Blattes kennt, wird nämlich hieraus zu ſchließen haben daß
Herr Gradnauer in der Tat nicht das mindeſte auf ſeiner
italieniſchen Miſſion hat entdecken können, was imſtande wäre,
die ſchweren Vorwürfe des „Vorwärts“ gegen Geheimrat
Krupp irgendwie zu unterſtützen. Der „Vorwärts“ bleibt nach
wie vor des Meuchelmordes ſchuldig.

Von einer „geheimen Abmachung“, die als Zugabe
zur Straßburger Theologenfakultät zwiſchen
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Reichsregierung und Vatikan getroffen worden, will die
„Münch. Ztg.“ aus „zuverläſſiger Quelle“ erfahren haben.

Danach hätte die Reichsregierung ſich verpflichtet, die Statuten bei
allen deutſchen Univer itäten, wo eine katholiſchtheolo
giſche Fakultät beſteht, nicht nur nach dem jetzt getroffenen Modus der
katholiſchtheologiſchen Fakultät in Straßburg zu ändern, ſondern es
ſei dem Biſchof an allen jenen Orten, wo eine Univerſität mit einer
derartigen Fakultät beſteht, das Recht eingeräumt worden, ſelbſt die
Pro eſſoren zu wähleu und nur formell den vom Biſchof ge
wählten zu präſentieren. Es ſei nichts in der geheimen Abmachung davon
geſagt, daß dex Regierung das Einſpruchsrecht gegen den vorgeſchlagenen Pro
feſſor zuſtehe. Ein weiterer Punkt der Abmachung gewähre dem Biſchof das
Recht, die jeweiligen Profeſſoren aus jedem Orden zu wählen. Es
könne alſo demnach die Reichsregierung kein Veto einlegen, wenn derBiſchof eine Lehrkraft z. B. aus dem Jeſuitenorden wählt.

An dieſe Münchener Meldung vermögen wir denn doch
nicht zu glauben.

Eine blöde Wahlparole der Linken. Wir leſen in der
Köln. Ztg.

„Die freiſinnige Preſſe trug dieſer Tage eine angebliche
Aeußerung eines Grandſeigneurs herum, daß dem Reichstags
wahlrecht eine ernſte Gefahr drohe. Nunmehr bemerkt die (eben
alls freiſinnige) „Königsberger Hartungſche Zeitung“ in einer Be
prechung von Gerüchten über Wahlrechtsänderungen und der-
aleichen folgendes:

Uns iſt ſogar eine Aeußerung des Kaiſers bekannt, die gegen
das gegenwärtige Reichstagswahlrecht wohl ausgenutzt werden
könnte; als nämlich bei Bismarcks Entlaſſung eine hochgeſtellte
Perſönlichkeit dem Alt Reichskanzler die Einführung des allge
meinen Stimmrechts vorwarf, ſtimmte der Kaiſer mit den
Worten zu: Da hat er dem Volke Champagner ge-
reicht, während es der Bouillon bedurfte.

Es iſt nicht recht erſichtlich, was mit dieſer unkontrollierbaren
Behauptung bewieſen werden ſoll. Es iſt etwas anderes, das gleiche
Wahlrecht einführen und das gleiche Wahlrecht abſchaffen. Es
gibt viele Leute, die das Reichstagswahlrecht für reaktionär und
ungerecht halten. Aber keine ernſthafte Politiſche Perſönlichkeit denkt
daran, das Unmögliche, eine Beſeitigung des gleichen Wahlrechts,
zu verſuchen.“

Uns ſt der Grund, warum die Freiſinns und Sozialiſten
ne gerade jetzt fortwährend das Geſpenſt einer Gefährdung
es allgemeinen Reichstagswahlrechts an die Wand malt,

durchaus erſichtlich. Jedesmal, wenn die Reichstagswahlen
eranrücken und die Linke um eine zugkräftige Wahlparole ver
egen iſt, nimmt ſie ihre Zuflucht zu dem angeblich gefährdeten

Reichstagswahlrecht. Ob die Parole unwahr und dumm iſt,
darauf kommt es der geſamten Linken nicht an. Sie kennt ja
ihre Leute. Es gibt noch immer Millionen, die auf
jeden Leim kriechen in deutſchen Landen. Auf die
Stimmen dieſer Millionen ſieht es die verehrliche Linke ab.
Durch das Kraftſtück des Reichstages vor dem Weihnachts
torſchluß kann der geſetzmäßig erledigte Zolltarif und das
Wüten geren die Lebensmittelzölle nicht mehr ſo, wie die
Sozialdemokratie mit V freiſinnigen
es wünſchten, zur Wahlparole für die im Sommer bevor

L Reichstagswahlen gemacht werden. Es muß alſo,
te es was es wolle, ſctgenigt ein anderer Schwindel her.

Und da haben denn ſelbſt die kritiſcheren und praktiſcheren
Geiſter wie der Abg. v. Vollmar in München nichts beſſeres
auftreiben können als die „olle Kamelle“ der angeblichen Geeng do allgemeinen Reichstagswahlrechts. Wer dieſer
löden Parole Glauben ſchenkt, der iſt 2 wahrlich wert,

daß ihm wegen geiſtiger Unmündigkeit das Reichs
taaswahlrecht entzogen würde!

Die Taler. Die Reichsbank hat bekannt gemacht, daß
vom neuen an keine Taler mehr zur Ausgabea en. Dieſe Bekanntmachung iſt bekanntlich eine Pi

er Münzgeſetznovelle vom Jahre 1900. Durch
dieſe Novelle ſind die Taler leider auf den Ausſterbeetat ge
r ſie werden etwa um das Jahr 1915 ganz aus dem Ver

r geſchwunden ſein.
Schaumweinſteuer und Brennſteuer. Jn den Einnahme-

nachweiſen des Reichs, die von Monat zu Monat veröffentlicht
werden, befinden ſich in letzter Zeit zwei neue Poſten. Der eine
betrifft die Schaumweinſteuer und kommt, da das Schaum-
weinſteuergeſetz am 1. Juli 1902 in Kraft getreten iſt, ſeit dieſer
Zeit zur Anſchreibung. Einſchließlich der Nachſteuer hat die Schaum-
weinſteuer in den erſten fünf Monaten ihres Beſtehens 2,4 Mill.
Mark Einnahme erbracht. Auf ihr wirkliches, dauerndes Er
trägnis daraus zu ſchließen, iſt jedoch, wie die „B. P. N.“ aus
führen, kaum angängig, man wird ihre Entwickelung erſt längere
Zeit verfolgen müſſen, um zu einem abſchließenden Urteil auf
dreſem Gebiete gelangen zu können. Jedenfalls berechtigen die bis
herigen Erfahrungen zu der Annahme, daß die für das Jahr 1903
in den Etat eingeſtellte Schaumweinſteuer- Einnahme von über
4 Millionen Mark von der Wirklichkeit vorausſichtlich erreicht
werden wird. Der zweite neue Poſten in den Einnahmenachweiſen
betrifft die Brennſteuer, die in ihrem vollen Umfange wieder
ſeit dem 1. Oktober 1902 erhoben wird. Dieſe Steuer ſtellt im
Etat nur einen durchlaufenden Poſten dar, weil ihre Einnahme

Begleichung von Ausfuhrvergütungen gewährt wird. Jnner-halb des Betriebsjahres 1902,/1903 jedoch werden aus der Brenn-

ſteuer diejenigen Erträge an die Reichskaſſe zurückerſtattet werden,
welche dieſe früher über die Geſamteinnahmen aus der Brenn-
ſteuer hinaus an Vergütungen gewährt hat. Der Finalabſchluß
der Reichshauptkaſſe für 1901 betziffert den Betrag, welcher bei der
Brennſteuer weniger vereinnahmt als ausgegeben wurde, auf etwa
2,9 Millionen Mark. Bis zum Ende November 1902 waren bei
der Brennſteuer erſt etwas über 200 000 Mark vereinnahmt worden,
jedoch hat die Haupteinnahmezeit erſt begonnen, und ſo darf er
wartet werden, daß der Reichskaſſe das Defizit, das ihr aus der
DTuſteuer im Jahre 1901 erwachſen war, wieder erſtattet werden
wird.

Brau und Futtergerſte. Ueber die Unterſcheidung von Brau
und Futtergerſte veröffentlicht der freiſinnige Reichstagsabgeordnete
Röſicke Deſſau einen offenen Brief an den Reichskanzler, worin er
2 Malzgerſte iſt zum mindeſten ein Pleonasmus gerade ſo wie

rotroggen oder Mehlweizen indem alle Gerſte vermälzt und daher
auch alle Gerſte als Malzgerſte bezeichnet werden kann. Trotzdem
habe der Bundesrat durch ſeine Zuſtimmung zum Zolltarif die bisher
unbekannte Bezeichnung Malzgerſte in die Geſetzgebung eingeführt. Er
richtet ſodann an den Reichskanzler eine Reihe das bautechniſche Gebiet
berührender Fragen und fährt fort „Das deutſche Braugewerbe braucht
eine Antwort, um ſich auf die bevorſtehenden neuen Verhältniſſe ein
richten zu können und hat daher ein Recht, eine ſolche Antwort zu
verlangen.“

Venezuela.
Aus Waſſhington, 2. Januar, wird

Antwort von Caſtro enthaltene Be
Schiedsgerichtsvorſchlag trug den Charakter einer
Alternative. Caſtro zeigte anfangs Abneigung gegen denßente Schiedegerichtshof und verlangte Wehen er im

rinzip das Schiedsgericht annahm, daß die Angelegenheit
von einer der amerikaniſchen Republiken ab-

eurteilt werden ſolle. Da Präſident Rooſevelt es aber
reits abgelehnt hatte, als Schiedsrichter zu fungieren und da

derſelbe Grund, dem ſeine Ablehnung entſprang, ſich auf die

emeldet Die in der
ingung zu dem

derſelben Stärke anwenden läßt, ſo war Rooſevelt gezwungen,
dieſer Anregung ſeine Unterſtützung zu verſagen, und Caſtros
Anregung wird ſonach von dem Feld der Möglichkeiten ver
ſchwinden.

Anſcheinend offiziös macht der „Hamb. Korr.“ darauf aufmerkſam,
daß amerikaniſche Hetzblätter von einem Ultimatum Deutſch
lands an Kolumbien fabeln. Es ſei nicht der Mühe wert, dieſe
tendenziöſe Erfindung, die erfreulicherweiſe von den Depeſchen
Agenturen nicht weiter verbreitet worden zu ſein ſcheint, beſonders zu
bekämpfen. An der Sache ſei kein wahres Wort; es beſtehen zwar
noch kleine, unerledigte Forderungen an die kolumbiſche Regierung, aber
ſie ſind weit entfernt von dem kritiſchen Stadium, in das die vene-
zolaniſche Angelegenheit ſchon ſo lange getreten iſt.
Aus venezolaniſcher Quelle wird von einer Landung
deutſcher und britiſcher Matroſen in Puerto
Cabello berichtet. Es kann ſich dabei kaum um eine größere
Demonſtration und um eine dauernde e ung gehandelt
haben vielmehr dürfte das Blockadegeſchwader zu der Ab-
ſendung des Kommandos nur durch lokale Gründe beſtimmt
worden ſein. Es wird auch betont, daß ein Zuſammenſtoß mit
den venezolaniſchen Truppen oder mit der Bevölkerung nicht
erfolgt iſt. Dagegen wird das grra W die vene
zolaniſchen Schiffe energiſch fortgeſetzt. Ein Telegramm gibt
darüber folgende Darſtellung

London, 3. Januar. Aus Caracas wird telegraphiert: Jn
Puerto Cabello wurde eine Abteilung deutſcher und engliſcher Truppen
gelandet, nachdem alle venezolaniſchen Schiffe aus dem dortigen Hafen
geholt worden waren. Es fand dabei kein Feuern ſtatt. Aus Port
of Spain wird telegraphiſch mitgeteilt, das genommene venezolaniſche
Kriegsſchiff „Zumbador“ werde alle abgefangenen venezolaniſchen Fahr
zeuge dorthin holen. Die Anzahl dieſer Schiffe beläuft ſich auf 40,
3 auf ihnen wurden insgeſamt 30 000 Dollar Bargeld mit Beſchlag
elegt.

Ueber einen Beſuch S. M. Kanonenbootes
„Panther“ in Maragcaibo im November v. Js., alſo vor
Ausbruch der Feindſeligkeiten mit Venezuela, wird offiziös
berichtet:

S. M. Kanonenboot „Panther“ befand ſich am 20. November
1902 im Golf von Maracaibo. Jn Maracaibo ſelbſt war ſeit
32 Jahren die deutſche Kriegsflagge nicht gezeigt. Jm Jahre 1870
war das Kanonenboot „Meteor“ unter dem Kommando des
damaligen Kapitänleutnants Knorr daſelbſt geweſen und ſeit
dieſer Zeit nur einmal ein engliſches Kanonenboot Anfang der
ſiebziger Jahre nach Maracaibo gelangt. Es erſchien daher ſehr
erwünſcht, den Verſuch zu machen, nach Maracaibo zu gelangen,
um nach ſo langer Zeit die deutſche Kriegsflagge dort einmal wieder
zu zeigen und gleichzeitig den Beweis zu liefern, daß trotz der vor
gelagerten Barre der Hafen doch von einem Kriegsſchiff von See
aus erreicht werden könnte. Die Fahrt über die Barre gelang ohne
Zwiſchenfälle. Die Ankunft im Hafen von Maracaibo erfolgte
abends nach eingebrochener Dunkelheit. Unter den in Maracaibo
anſäſſigen Deutſchen, in deren Händen faſt ſämmtliche größere
Firmen des lebhaften Handelsplatzes ſind, verbreitete ſich die Nach
richt von dem Eintreffen S. M. S. „Panther“ wie ein Lauffeuer,
und in ſehr kurzer Zeit war faſt die ganze Kolonie im deutſchen
Klub verſammelt. Am folgenden Morgen machte der Kommandant
in Begleitung des deutſchen Konſuls einen offiziellen Beſuch bei dem
Präſidenten des Staates, Zuliag, der nachmittags erwidert wurde.

Marokko.
Aus Madrid wird das dort verbreitete Gerücht telegraphiſch

übermittelt, daß ein beim ſpaniſchen Hofe beglaubigter Diplomat
ein Telegramm aus Tanger erhalten habe, nach dem die
Lage des Sultans von Marokko außerordent-
lich r ſei. Ein vom Madrider „Liberal“ verzeichnetes
Gerücht will ſogar ſchon wiſſen, daß der Prätendent
in Fez eingedrungen ſei und dort ſeitens der Be
völkerun eine freundliche Aufnahme gefunden habe.Sollte ſch dieſe Meldung beſtätigen, ſo würde die Er
klärung für den Vorgang möglicherweiſe in einem eben
falls aus der ſpaniſchen Hauptſtadt ſtammenden Telegramm
zu ſuchen ſein, wonach die mehr als 10000 Köpfe
zählenden Juden in Fez, die von Seiten der Re
erung des Sultans große Ungerechtigkeiten und Grauſam-
eiten zu erdulden hätten, geneigt ſein ſollen den

Prätendenten zu unterſtützen.
Die Unſicherheit der allgemeinen Lage wird. durch die aus

Tanger verbreitete Nachricht charakteriſiert, daß die Poſt
t die Zuſtellung der eingeſchriebenen Briefe
eine Bürgſchaft mehr übernehme.

Auf einer Botſchaft in Madrid lief am Sonnabend die
Meldung ein, daß die Sache des Sultans für verloren gilt.
England und Frankreich erklärten, ſie ſchickten keine
Kriegsſchiffe nach Tanger. Dazu iſt aber zu be
merken, daß der a von Tanger tief genug iſt, um große
Kriegsſchiffe aufzunehmen. Jn Gibraltar, drei Stunden von
Tanger entfernt, liegen neun e große Schlachtſchiffe.
Aus Ceuta verlautet, daß die umwo e Kabylen Anhänger
Buhamaras ſind und bei erſter Gelegenheit die n des
Aufruhrs erheben werden. Weiter teilen wir noch folgende
Telegramme mit:

aris, 3. Januar. Die Abſendung mehrerer Kriegs
ſchiffe nach Marokko gilt keineswegs als der Beginn einer Jnter-
vention, ſondern lediglich als Vorſichtsmaßregel, da die Regierung
nach wie vor entſchloſſen iſt, im Streite zwiſchen dem Sultan und
dem Thronbewerber neutral zu bleiben.

Tanger, 8. Januar. Ein in der großen Moſchee ver
leſener Brief des Sultans vom 24. Dezember beſtätigt, daß
die Truppen des Sultans von den Aufſtändiſchen ge-
ſchlagen wurden, ſtellt aber baldige Beſtrafung der Auf-
ſtändiſchen in Ausſicht.

Rom, 3. Januar. Gegenüber den Gerüchten, der italieniſche
Oberſt Ferrara, der Direktor der Waffenfabrik des Sultans
von Marokko, ſei mit einer Karawane nach Fez abgegangen, er-
klärt die „Tribuna“ heute, daß Ferrara niemals Tanoer
verlaſſen habe.

e

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Ausgleichsfrage.
Jn den Räumen des Miniſterpräſidiums trat am Sonnabend nach

mittag die Konferenz zur Regelung der ſtrittigen
nationalen Angelegenheiten in Böhmen und Mähren zu
ſammen. Miniſterpräſident v. Koerber eröffnete die Konferenz mit einer
Anſprache, in welcher er ausführte, die Regierung begrüße es dankbar, daß
von deutſcher wie von tſchechiſcher Seite wieder einer gemeinſamen Er
örterung der Vorzug gegeben ſei, weil ſie in jeder ſolchen Begegnung eineAnnährung von gtoßet moraliſcher Bedeutung auch für den Fall erblicke, daß

ein ganzer Erfolg auch diesmal nicht erzielt würde. Die Regierung werde
dem Verlaufe der Konferenz mit dem giſpannteſtem Jntereſſe folgen.
Die Regierung werde in einer für die Konferenz beſtimmten Denkſchrift
nachzuweiſen ſuchen, daß die Austragung des deutſch tſchechiſchen
Streites am beſten ſchrittweiſe geſchehe. Nicht Prinzipien, ſondern
allein der Wille zum Frieden auf beiden Seiten könne die Entſcheidung
bringen. Bei ruhiger Arbeit werde unzweifelhaft eine zuverläſſige Orien
tierung der Regierung ſowohl in den Böhmen als in den Mähren betreffenden
Angelegenheiten erreicht werden. Der Miniſterpräſident beſprach ſodann
die Verſtändigung mit Ungarn, welche einen Ausgleich der Intereſſen

Exekutive irgend eines anderen amerikaniſchen Staatsweſens in i der beiden Staatsgebäude, nicht einen Triumph des einen über den

anderen bedeute, Triumphiert habe nur das Bewußtſein der Zuſammen
gehörigkeit, die Pflicht gegen die Monarchie. Schließlich betonte Redner
die Nothwendigkeit, der Schwierigkeiten, die nur ſchon allzulange am
Marke Oeſterreichs zehrten, Herr zu werden.

Abgeordneter Funke gab im Namen der deutſchen Volkspartei,
der deutſchen Fortſchrittspartei, der Agrarier und des verfaſſungstreuen
Großgrundbeſitzes Böhmens die Erklärung ab, ſie würden nur auf
Grund der von ihnen gemachten Vorſchläge in die Verſtändigungsaktion
eintreten. Der Delegirte Zacek erklärte, die tſchechiſchen Abgeordneten
aus Mähren ſeien bereit, nichts unverſucht zu laſſen, was zur friedlichen
Löſung der ſtrittigen Fragen beitragen könnte. Der Miniſterpräſident
erklärte ſchließlich, daß die Beratungen über die Regelung der nationalen

beider Länder getrennt vor ſich zu gehen hätten. Trotz
vieler Diſſonanzen glaube er als Grundton aus den abgegebenen Er
klärungen den Willen zur Verſtändigung heraushören zu ſollen, und
wo ein Wille, da ſei auch ein Weg. Der Miniſterpräſident lud hierauf
die Vertreter Mährens auf Montag vormittag 10 Uhr, die Vertreter
Böhmens auf Montag 3 Uhr zur Fortſetzung der Beratungen ein.

Frankreich.

Humbert und Dreyfus.
Der „Gaulois“ veröffentlicht einen Artikel von Gaſton

Fr welcher den Zuſammenhang zwiſchen dem
all Humbert und dem Fall D m r nachweiſen

ſoll. anach ſoll Oberſt u Paty de Clam im
November vorigen Jahres verlangt M&e dem General
Andrés in dieſer Angelegenheit Mitteilungen machen zu
dürften. Letzterer habe es aber abgelehnt, dieſe Ent-
hüllungen anzuhören. Du Paty habe ſodann verlangt,
von Leydet, dem Unterſuchungsrichter im Falle
Humbert, gehört zu werden. Nunmehr habe in aller Stille
eine Beſprechung ſtattgefunden. Du Paty habe mitgeteilt,
daß die Archive des Generalſtabs unter denjenigen,
die mit größter Energie für Dreyfus tätig
waren, auch den Namen Humbert erwähnen.
Pollonais weiſt darauf hin, daß Hauptmann Munier,
der über die pefaſet Depeſche Panizzardis einen auf
klärenden Bericht erſtattet hatte, kurz darauf im Eiſenbahn

tot aufgefunden wurde. Pollonais ſagt, manwolle dieſe Angelegenheit erſticken, er habe v aber die Aufgabe

geſtellt, ſie ganz zu enthüllen und die öffentliche Meinung
aufzuklären.

Bulgarien.
Sobranje. Handelsverträge.

Die Sobranje hat in dritter Leſung das Budget in der Re
gierungsfaſſung angenommen. Den Einnahmen im Betrage von
98 017 900 Fr. ſtehen 97 753 910 Francs an Ausgaben gegenüber. Die
Sobranje hat ſodann einſtimmig die Verlängerung des Handels
vertrages mit Rumänien auf ein Jahr beſchloſſen und ſich darauf
bis zum 23. d. M. vertagt. Die Regierung hat die Handelsverträge
mit Rußland, Frankreich, Jtalien und England ge-
kündigt.

Spanien,.

Uebergang zur Goldwährung.
Der Finanzminiſter wird der Kammer einen vollſtändigen Finanz

entwurf unterbreiten, der die freie Ausprägung von Gold
und das abſolute Verbot der Silberausprägung
enthält. Die im Budget vorgeſehenen Ueberſchüſſe ſollen zur Ver
beſſerung des Bargeldumlaufes verwendet werden.

Nordamerika
Zollermäßigung. Gegen die Truſts.

Eine Depeſche aus Panama meldet, daß die Einfuhrzölle
auf Waren, Wein und Spirituoſen, die während des Aufftandes
beträchtlich erhöht worden waren, auf 10 Proz. vom Werte, wie vor
dem Aufſtande, herabgeſetzt worden ſind. Der Senator Hoar
hat den Anti-Truſt- Geſetzentwurf veroffentlicht, den er vor
den Weihnachtsferien im Senate eingebracht hat. Die Beſtimmungen
des Geſetzes ſind ſehr ſtreng.

Südafrika.

Chamberlain in Südafrika.
Zu Ehren Chamberlains wurde am 2. Januar in Ladyſmith

ein Feſteſſen gegeben, bei dem er eine Rede hielt. Jn dieſer betonte
er die Notwendigkeit der Einigkeit auf ſozialem Gebiete. Chamberlain
warnte ſodann davor das Voykottieren in Südafrika einzuführen,
ſprach die Hoffnung aus, daß die Holländer ebenſo wie die Engländer
bereit ſein würden, das Vergangene zu vergeſſen und forderte zur
Geduld hinſichtlich der Erfüllung aller Entſchädigungsforderungen auf.

Chamberlain traf am Sonnabend mittels Sonderzuges in
Charleſtown ein und ſetzte ſodann nach herzlicher Begrüßung mit Lord
Milner, welcher hier den Zug beſtieg, die Reiſe nach Pretoria fort.

Aus Nah und Fern.
Zur Tragödie am ſächſiſchen Königshofe wird aus Dresden,

3. Januar, gemeldet: Am hieſigen Hofe war diesmal kein Neu
jahrsempfang; vor dem Reſidenzſchloſſe fanden keine Auf
fahrten ſtatt, der mächtige Bau lag gleichſam wie umſponnen vom
Banne des Kummers und der Trauer, und nur die Schildwachen
ſchritten wie ſonſt an den Toren auf und ab, während drüben in
der katholiſchen Hofkirche die Orgel ertönte und die Prediger, wie
in den evangeliſchen Gotteshäuſern auch, um Geneſung beteten
für den König, um Linderung des Leids im Königshauſe. Die
ſonſt am Neujahrstage ſtets ſtattfindende große Parolegus-
gabe fiel auch fort, und der weite Theaterplatz, auf dem dieſes
glänzende militäriſche Schauſpiel ſonſt abgehalten wird, lag diesmal
einſam und ſtill um das in der Mitte aufragende Erzſtandbild des
Königs Johann. Nicht an ein frohes Neujahr erinnerte das Aus
ſehen der Stadt am erſten Tage 1903, ſondern weit eher an Bußtag
oder Totenſonntag. Das lebensluſtige, feſtfreudige; Dresden war
kaum wieder zu erkennen.

Jn der Vorgeſchichte der Flucht der Kronprinzeſſin Luiſe
iſt noch beſonders intereſſant und für ihre „freien Anſichten
charakteriſtiſch, daß die Prinzeſſin noch ganz kurz vor ihrer Reiſe
nach Salzburg mit ihrem Gatten das Abendmahl genommen
hat. Der Kronprinz trägt unendlich ſchwer an dem Schick
ſalsſchlage, von dem er durch die von ihm geradezu vergötterte Ge
mahlin betroffen worden, und empfindet deren Abweſenheit trotz
allem und allem als eine unüberwindliche, ſchmerzvolle Lücke. Auch
die Kinder, namentlich die jüngſten, verlangen ſehnſüchtigſt, jedes
auf ſeine Art, nach der Mutter, und man hat Mühe, ſie zu be
ruhigen. Daß bei der Prinzeß die Stimme der Natur in
ihren Liebesrauſch ſchon hineinklingt, erhellt daraus, daß ſie
bereits Nachrichten über die Kinder verlangt und zu dieſem Behufe
ſich ſelbſt an die Kinderfrau der KRleinſten brieflich gewandt hat.
Begreiflicherweiſe iſt ihr jedoch bedeutet worden, daß ſie jede
weitere Bemühung in dieſer Richtung als zwecklos unterlaſſen ſolle.
„Für jeden logiſch denkenden Menſchen,“ ſagen heute die „Dresdener
Neueſten Nachrichten“, „wird es angeſichts alles deſſen, was über
Giron bekannt geworden, und der jüngſten Aeußerungen der Kron-
prinzeſſin über den Kronprinzen immer rätſelhafter, wie die
33jährige Frau ihre Kinder, ihren Gatten, das ſächſiſche Volk, das
ſie auf den Händen trug, ihre Stellung als Kronprinzeſſin und
zukünftige Königin eines geliebten Volkes wegen eines ſolchen
„Jünglings“ preisgeben konnte, deſſen gemeines Be
nehmen in Genf, deſſen freche Kritiken über den von ihm
betrogenen Ehemann alle Grenzen der Ungezogen-
heit überſteigen. Wie muß ſich die Zukunft der
Kronprinzeſſin an Seite dieſes unreifenMenſchen geſtalten, was wird das Ende ſein?
Man kann das weitere Schickſal der verirrten, unglücklichen Frau
nur mit dem größten Mitleid, Bedauern und der größten Beſorgnis
verfolgen.“ Jm Volke wird übrigens die naheliegende Frage viel
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erörtert, ob auch im gegebenen Falle die Wirkung des in der kron
prinzlichen Ehe Geſchehenen ſich auf die militäriſche Stel
lung des Kronprinzen erſtrecke. Von jedem bürgerlichen
oder adeligen Offizier wird ja in ähnlichen Fällen verlangt, daß
er den Schänder ſeiner Gattenehre fordern läßt und den Spruch
eines Ehrengerichts beantragt; beides iſt bei einem Offizier, der
einem deutſchen regierenden Fürſtenhauſe angehört, nicht angängig,
und das iſt mit ein Grund, aus dem der König ein nicht bloß den
betreffenden Beſtiznmungen unſeres bürgerlichen, ſondern auch
denen des Hausgeſetzes entſprechendes beſonderes Gericht nieder
geſetzt hat, bei dem der Kronprinz auf Trennung ehelicher Ge
meinſchaft klagbar geworden. Wie nun, wenn die Krankheit des
Königs einen ſchlimmen Ausgang nehmen ſoklte, noch bevor der
Prozeß zum Austrag gekommen? Dieſe Frage ſteigert die bange
Sorge, mit der man den Krankheitsverlauf verfolgt.

Ueber den Ehezwiſt äußern ſich jetzt auch ſchon Schweizer
Blätter zum Teil recht ab fällig. So ſchreibt das „Berner
Tageblatt“, je eher das ehebrecheriſche Paar aus Genf
wieder verdufte, deſto beſſer ſei es für die Schweiz. Die
„Baſeler Nachrichten“ bemerken, die Kronprinzeſſin verdiene nicht
die leiſeſte Sympathie des Schweizervolkes, aber es beſtehe auch
kein Grund, ihr gegenüber zu außerordentlichen Maßregeln zu

fen. Jnternationale Rechtsfragen werden unzweifelhaft entb wenn die Kronprinzeſſin bei ihrer im Mai eintretenden
Niederkunft noch in Genf verweilen ſollte, denn über das Kind ſteht
die väterliche Gewalt dem Kronprinzen zu. Die „Züricher Poſt“

ſich über die Rechtslage vom ſchweizeriſchen Geſichtspunkte
folgendermaßen aus: Der ſächſiſchen Kronprinzeſſin
machen ſelbſtverſtändlich weder die noch die Bundesbehörden
irgend welche Schwierigkeiten, wenn ſie mit ihrem Geliebten in
Genf bleiben will. Auch der HKriminalkommiſſar aus
Dresden wird nicht behelligt, ſo lange er ſich auf das Beob
achten beſchränkt. Es wird der Kronprinzeſſin und Herrn Giron
überlaſſen bleiben, mit dieſem Kriminalkommiſſar im gleichen
Hotel zu wohnen oder dem Hotelier zu erklären: entweder geht er
oder wir gehen. Die Kronprinzeſſin iſt natürlich ſchriftenlos und
würde ſich zur Zeit in Dresden vergeblich um das Zeug
nis eines unbeſcholtenen Leumunds bewerben.
Weder der eine noch der andere Umſtand wird ihr hierorts ſchaden.
Muß Kaution geleiſtet werden, ſo dürfte es ihr nicht ſchwer fallen,
einen zahlungsfähigen Bürgen zu finden, zum Beiſpiel ihren An
walt Lachenal oder ihren Schwager, den Dominikaner
in Freiburg, der ſich gewiß gerne der ſündigen Magdalena
annehmen würde. Sodann iſt der berüchtigte Artikel 2 des Nieder
laſſungsvertrages mit Deutſchland nicht etwa ſo auszulegen, daß
die Schweiz einer deutſchen Perſon, die ein gutes Leumundszeug
nis nicht beibringen kann, den Aufenthalt verweigern muß,
ondern nur ſo, daß die Schweiz nicht verpflichtet iſt, einer
olchen Perſon den Aufenthalt zu bewilligen. Ob die Kronprin-

ſin ſtrafrechtlich in Genf etwas zu riskieren habe, das
hängt vom Genfer Strafgeſetzbuch ab. Jedenfalls wird ſie nicht
etwa ivegen ihrer Beziehungen zu Giron aus der Zeit vor ihrem
Schweizer Aufenthalt ausgeliefert oder in Genf abgeſtraft. Was
nun endlich die zu gewärtigende „Jugend“ anbetrifft, ſo wird die
ſelbe in Genf ohne weiteres als eheliches Kind des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin eingetragen werden, worauf es den Ve
teiligten überlaſſen bleibt, in Sachſen über den Status des
Kindes zu prozeſſieren. Schweizerbürgerin könnte die
Kronprinzeſſin erſt nach zwei Jahren werden, und, wenn ſie dann

r nicht geſchieden ſein wird, nur mit Zuſtimmungihres
emahls. „Mit Herrn Giron befaſſen wir uns nicht.Burſchen, die ſich rühmen, mit der Ehefrau des Arbeitgebers Ver

kehr zu pflegen, beſitzen nicht die Sympathien der ſchweizeriſchen
Bevölkerung.

x

Das Geſchenk des Kaiſers an die Vereinigten Staaten, das
Standbild Friedrichs des Großen, ſoll nach einer
Beſtimmung der nordamerikaniſchen Kriegsverwaltung im Park der
zu Waſhington neu zu erbauenden Militär- Akademie
aufgeſtellt werden. Die Anlagen um die Akademie werden zur
Aufnahme einer Anzahl Venkmäler hervorragender Soldaten
verſchiedener Völker entſprechend hergerichtet. Der Grundſtein zu
der neuen Akademie ſoll am 22. Februar d. J. gelegt werden und
nen die Aufſtellung des Standbildes Friedrichs des Großen

attfinden.
Die Peſt in Mexiko. Aus Mazatlan in Mexiko meldet

der „New York Herald“, daß die amtliche Auskunft über eine dort
ausgebrochene und weiter um ſich greifende Seuche auf
Beulenpeſt lautet. Die Einwohner von Mazatlan verlaſſen,
der Meldung zufolge, ſcharenweiſe die Stadt. Jm Durchſchnitt
ſollen dreihundert Perſonen täglich abreiſen und
bis jetzt bereits fünftauſend vor der Seuche geflüchtet ſein. Die
Behörden haben eine Anzahl Wohnſtätten niederbrennen und die
angeſteckten Viertel abſperren laſſen. Die von der Krankheit Be
fallenen ſind größtenteils Frauen.

Oberſt Grimm in Ketten. Aus Warſchau wird dem
„Hannov. Kur.“ gemeldet: Der wegen Spionage zu zwölf Jahren
e in Sibirien verurteilte Oberſt Grimm, früher

itglied des Warſchauer Generalſtabes, „arbeitet“ bereits ſeine
Strafe ab. Vor mehreren Wochen traf er in den Kupferberg-
werken von Nertſchinsk in Transbaikalien ein, wo er in dem Ge-
fängnis der gewöhnlichen Verbrecher untergebracht wurde. Grimm
trägt Tag und Nacht ſchwere Ketten an den Füßen. An den
Ketten ſind außerdem große eiſerne Kugeln befeſtigt. Bereits
bei ſeiner Ankunft war ihm die eine Seite des Kopfhaares kurz

und der Bart abgenommen. Bei ſeiner Ankunft in
ertſchinsk erhielt er die Sträflingskutte; er trägt auf der Bruſt

und am Rücken ſeine große Nummer. Gegenwärtig muß Grimm
wie jeder Arbeiter im Kupferbergwerk arbeiten.

Die Poeſie in den Garniſonen Lindau und Memel iſt beim
dieemaligen Jahreswechſel nicht in Erſcheinung getreten. Sonſt

en die Offizierkorps beider Garniſonen von hüben und drüben
ihre Glückwünſche in gebundener Sprache. Mit 1903 iſt die Proſa
eingekehrt, wie der nachſtehende Depeſchenwechſel zeigt: Offi
gierkorps 3. Bataillon Jnfanterieregiments Nr. 41, Memel.
Die Offiziere der Garniſon Lindau entbieten den Kameraden in
Memel die beſten Wünſche für das kommende Jahr. Aus Memel
wurde geantwortet: Offizierkorps Lindau, Bodenſee.Jhren bayeriſchen Kameraden für den freundlichen Neujahrsgruß
herzlich dankend, erwidern denſelben in treuer Waffenbrüderſchaft
die Offiziere der Garniſon Memel.

Eine Familientragödie ſpielte ſich am Sonnabend abend in
einem Hauſe der Schmidſtraße zu Berlin ab. Dort feuerte der
Handelsmann Wilhelm Schwahn auf ſeine Frau und ſeine Tochter,

au Dörk, mehrere Revolverſchüſſe ab, deren einer die Tochter
ensgefährlich verletzte.. Schwahn, welcher verhaftet werden

konnte, gab an, aus Aerger über ihm ſeitens ſeiner Familie wider
fahrene Zurückſetzungen die Tat begangen zu haben.

Enthauptung. Wie aus Braunſchweig gedrahtet wird,
iſt dort der wegen Ermordung der Dienſtmagd Dora Roges zum
Tode verurteilte Dienſtknecht Heinrich Stoltze Sonnabend
er 3 Scharfrichter Engelhardt gus Maadeburg ent
hauptet worden.

Aus Aachen. Die StadtverordnetenVerſammlung bewilligte
500 000 Mark für die Errichtung einer Maſchinenbau-
Schule. Jn einem Tuchlager am Adalbertsberge wütet
ein großer Brand. Die anliegenden Straßen ſind dicht
mit Rauch gefüllt.

Bedrohte Ortſchaft. Nach einem Gutachten des Profeſſors
Bucca von der Univerſität von Catania beſteht eine große Gefahr
für die Stadt Giarre beim Aetna. Danach wäre dieſe
Ortſchaft in Gefahr, über kurz oder lang in den
Boden zu ver ſinken. Natürlich herrſcht deshallb die größte
Angſt und Beſtürzung unter den dortigen Einwohnern.

Vulkane in Südamerika. Aus New-Hork wird telegraphiert:
Jn Chile ſind fünf Vulkane plötzlich t ätig geworden.

Attentat auf Soldaten in Metz. Jn der Shylveſternacht gegen
drei Uhr früh ſind die Sergeanten Kloſe und Taſchner
vom 10. Lothringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 174 am Sand-
platz bei Metz von 8 bis 12 Leuten im Alter von 17 bis 20 Jahren
angefallen worden, wobei der Sergeant Taſchner gefährlich
verwundet worden iſt. Die mit aller Energie vorgenommenen
Erhebungen haben die Verhaftung von 7 jungen
Männern und 8 Frauen zur Folge gehabt, die mehr oder
weniger an der Tat beteiligt ſind und zum Teil dieſe ſchon ein-
geſtanden haben.

Eine Anzahl Räuber drangen, wie aus Barum gemeldet
wird, in die Rentei zu Poti ein und feuerten mehrere Schreckſchüſſe
ab. Die hierauf entſtandene Verwirrung benutzten die Räuber,
um 30 000 Rubel zu rauben. Darauf ergriffen die Räuber,
von Wächtern verfolgt, die Flucht. Einer der Räuber wurde von
den Wächtern getötet, ein zweiter verwundet.

Cholera. Man meldet aus Konſtantinopel, 3. Januar: Jn
Benderabbas am Perſiſchen Golf iſt die Cholera aus-
gebrochen; täglich kommen 10 bis 15 Todesfälle vor. Für Herkünfte
von dort iſt eine Quarantäne von 10 Tagen angeordnet.

Der Ausſtand der Fuhrleute in Barcelona nimmt eine ernſte
Wendung an und dehnt ſich immer mehr aus. Es wurden zahl-
reiche Verhaftungen von ſolchen Ausſtändigen vorgenommen, die
andere Arbeiter an der Ausführung ihrer Arbeit zu hindern ſuchten
Die Dockarbeiter beabſichtigen, die Ausſtändigen zu unter
ſtützen. Die Maurer, Schloſſer, Ziegelſtreicher und Zimmerleute
der Stadt Reus haben den allgemeinen Ausſtand
angekündigt und lehnen mit Entſchiedenheit die von den Arbeit-
gebern vorgeſchlagenen Einigungs- Anerbieten ab. Zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung wurde Gendarmerie dorthin entſandt.

Zur Gefangennahme der Humberts. Der Madrider „Heraldo“
veröffentlicht ein Schreiben des Akademikers Cotarelo, in welchem
dieſer ſich als den Urheber des Schreibens an die franzöſiſche
Botſchaft bekennt, in dem die Wohnung der Familie Humbert,
mitgeteilt wurde. Cotarelo erklärt in dem Schreiben, er werde die
Belohnung von 25 000 Francs zwiſchen die ſpaniſchen Poliziſten,
den Portier des Hauſes der Humberts und den Ausſchuß des Ver-
eins wohltätiger Frauen verteilen. Cotarelo hat den Akademiker
Cavillo zum Duell gefordert, weil dieſer ſeine Entlaſſung bei der
Akademie eingereicht hat mit der Begründung, nicht in der Akademie
bleiben zu können, die einen Denunzianten zum Mitgliede habe.

Eine Mordtat aus Rache, die in der Nacht zum Sonnabend
verübt wurde, leitet die Berliner Chronik der Verbrechen im neuen
Jahre grauenerregend ein. Auf der Waiſenbrücke hat, wie ſchon kurz
berichtet, der Klempnergeſelle v. Mansky den Gaſt wirt
Aliſch durch zwei Revolverſchüſſe getötet. Berliner Blätter
melden über die Bluttat folgendes Der 40 Jahre alte, aus Gorbitſch
gebürtige Gaſtwirt Auguſt Aliſch hatte bis zum 1. Oktober v. J.
ein Geſchäft in der Parochialſtraße 19. Dort bewohnte der am
4. Februar 1874 zu Frankfurt a. O. geborene ledige Klempner-
geſelle Georg v. Mansky für ſich allein eine Stube mit Küche. Er trug
ein ſtolzes Weſen zur Schau und kümmerte ſich um keinen Menſchen.
Obwohl er in der Gaſtwirtſchaft von Aliſch nicht verkehrte,
überwarf er ſich mit ſeiner Tochter Selma. Dieſe, ein zwanzig-
jähriges Mädchen, ſtand am 22. Auguſt v. J. mit ihrem Bräutigam,
einem Kaufmann Schmidt, in der Haustür. Als Mansky, heim-
kommend, bat, ihm den Durchgang freizumachen, entſtand zwiſchen
ihm und dem Mädchen ein Streit, in dem von beiden Seiten
ſchwere Beleidigungen fielen. Jede Partei behauptet von der
anderen, daß ſie den Anfang gemacht habe. Fräulein Aliſch lief zu
ihrem Vater, der dann herauskam, um den Klempnergeſellen zur Rede
zu ſtellen. Was nun geſchah, darüber gehen die Darſtellungen aus-
einander. Die Angehörigen von Aliſch behaupten es ſei bei der Aus-
einanderſetzung lediglich bei Worten geblieben, andere dagegen ſagen,
Aliſch habe ſeinen Gegner vor den Leib getreten. v. Manskhy erſtattete
bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige, wurde jedoch abgewieſen, weil er Frl.
Aliſch ſchwer beleidigt hatt. Seitdem ſann er auf Rache. Am 8. Okt.
verlegte Aliſch ſeine Gaſtwirtſchaft nach der Wallſtraße und bezog
eine Privatwohnung an der Stralauer Brücke. Von ſeinem Gegner
hörte er nichts mehr. Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 12 Uhr
ging Aliſch mit Frau und Tochter über die Waiſenbrücke in ſeine
Wohnung. Plötzlich kam v. Mansky von der Waiſenkirche her auf die
Brücke geſprungen und feuerte aus einem ſechsläufigen Revolver zwei
Schrotſchüſſe auf den Gaſtwirth ab, der, am Kopfe tödtlich verletzt, zu
ſammenbrach. Die Schüſſe lockten eine große Menſchenmenge an. Ein
junger Mann ſchlug v. Mansky den Revolver aus der Hand, bevor
er noch mehr Unheil anrichten konnte. Andere fielen über ihn her und
prügelten ihn. Während Frau Aliſch ſich ihres Mannes annahm, eilte
ihre Tochter zu einem Schutzmann. Der nächſte Poſten, der die
Schüſſe ebenfalls gehört hatte, hatte bereits das Notzeichen
gegeben. Bald waren mehrere Beamte zur Stelle ſie mußten
blank ziehen, um den Mörder vor der Volkswuth zu ſchützen.
Den ſchwerverletzten Gaſtwirt wollte man mit einer Droſchke
nach der Unfallſtation in der Brüderſtraße bringen, er ſtarb
aber ſchon auf dem Wege dorthin. v. Mansky wurde nach der
Wache gebracht. Er behauptet, er habe ſeinem Gegner „einen Blütigen
ſetzen“, ihn aber nicht töten wollen. Vorher hatte er zu einem Be
kannten geäußert, daß er ſich in ſeiner Ehre gekränkt fühle, und daß
dieſer Fleck nur durch Blut abgewaſchen werden könne. Als er den
Revolver auf Aliſch richtete, ſoll er nach Ausſagen von Zeugen geſagt
haben „Hier haſt Du es!“ und „hätte ich ſie nur Alle drin getroffen,
ich wollte ſie ſchon am Sylveſterabend erſchießen Der Revolver des
Verhafteten enthielt noch vier ſcharfe Patronen.

Eine Rachetat. Vor Jahresfriſt wurde, wie gemeldet, in der Nähe
des Rochusberges bei Bingen eine große Menge Pulver zum
Auffliegen gebracht, wodurch zahlreiche Häuſer ſchwer
beſchädigt wurden, einzelne einſtürzten und eine Anzahl
Perſonen ſchwere Verletzungen davontrugen. Jetzt erſt kommt Licht in
die Sache. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein in der Nähe des Pulver-
häuschens bedienſteter Mann, namens Herzberger, aus Rache den
Pulvervorrat in Brand geſteckt hat. Herzberger iſt am Sonnabend
verhaftet und ins Bingener Unterſuchungsgefängnis abgeführt worden.

Landesverein preußiſcher Volksſchul-
Lehrerinnen.

Im ViktoriaLyzeum zu Berlin fand am Sonnabend eine ſtark
beſuchte außerordentliche Generalverſammlung des Landes-vereins preußiſcher Veolkecuikehrerinen ſtatt,
um zu dem Kehrerreſoldangsgeſer Stellung zu nehmen.
Fräulein Eliſabeth Schneider-Berlin eröffnete die Verſammlung mit
einer Begrüßung und bemerkte, vor acht Tagen habe in Magdeburg
der Preußiſche Lehrertag zu dem Lehrerbeſoldungsgeſetz Stellung

enommen. Wenn nun auch hier die Lehrerinnen diesbezügliche
eſchlüſſe faſſen, dann habe der ganze preußiſche Lehrerſtand ſeinen

Standpunkt zu der Beſoldungsfrage dargelegt. Den erſten Gegen
ſtand bildete die Frage: „Welche Mängel haben ſich bei der Aus

hrung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes für die Lehrerinnen er Frl.
iſchnewska Spandau führte aus Nach der vom Landesverein

preußiſcher Volsſchullehrerinnen aufgenommenen Erbebung betragedas Gehalt in 37 Orten Oſtpreußens 700 bis 790 Mk. An Weſt

ten betragen die Lehrerinnengehälter bei 15 in Poſen beio in Sachſen bei 15 aller Orte unter 800 Bit. Aber ſelbſt
euren Weſten betragen die Lehrerinnen ehälter ſelten über
Mk. Nach dem Beſoldungsgeſetz vom März 1897 ſoll das

Grundgehalt der Lehrer derartig bemeſſen ſein, daß ſie den an ſie
geſtellten Anforderungen entſprechen können. Nirgends ſei aber von
den Lehrerinnen die Rede. Nach der vom Landesverein aufge
nommenen Erhebung erreiche noch nicht ein Drittel der Lehrerinnen
77 des Lehrergehaltes. Jedenfalls müſſe dieſe Verſammlung

egen die vollſtändig ungenügende Beſoldung proteſtieren, ihre
timme erheben für die höhere Bewertung der Volksbildung

Es entſpann ſich alsdann eine ſehr lange, lebhafte Beſprechung über
die von Fräulein Liſchnewska a Leitſätze. Sie beſagten u. a,
das Lehrerbeſoldungsgeſetz vom 3. März 1897 habe die langerſehnte
geſetzliche Grundlage für die Beſoldung des Volksſchullehrerſtandes
geſchaffen. Es ſei ein Akt der Gerechtigkeit und für den Lehrerſtand
von hoher Bedeutung, an deren Ausgeſtaltung der Lehrerſtand mit-
uwirken verpflichtet iſt. Durch die Ausführung ſeien Mißſtände aufKen Gebiete der Lehrerinnenbeſoldung geſchaffen, welche mit dem

Geiſt und dem Buchſtaben des Geſetzes in Widerſpruch ſtehen. Die
Verſammlung erblickte daher in einer Reviſton des Ausführungs

eſetzes eine dringende Pukg8 des Staates. Alle Grundgehälter der
welche unter 77 vom Lehrergrundgehalt ſtehen, ſeien

zu erhöhen alle Grundgehälter von 700--800 Mk. ſeien an der Hand
der örtlichen Teuerungs verhältniſſe dahin zu prüfen, ob dieſelben
überhaupt eine ausreichende Ernährung ermöglichen. Frl. Zellner

oſen entwarf ſodann ein Bild von den Beſoldungsverhältniſſen im
ſten. Eine ſehr lebhafte Beſprechung veranlaßte der Leitſatz betreffs

der Mietsentſchädigung. Von faſt allen Rednerinnen wurde die
Notwendigkeit einer möglichſt hohen Mietsentſchädigung betont.
Bei den Lehrerinnen ſei das Bedürſnis nach einer e
Wohnung noch bedeutend größer als bei den Lehrern. er Leitſatz 6
wurde ſchließlich nach dem Antrage des Fräulein Scholz
Breslau in folgender Faſſung angenommen „Die Mietsent-
ſchädigung iſt ſo zu bemeſſen, daß ſie der Lehrerin die Führung eines
eigenen Haushalts ermöglicht, ſie darf aber auf keinen Fall niedriger
als die des unverheirateten Lehrers ſein.“ Der Leitſatz 7 wurde
wie folgt angenommen „Bei Bemeſſung der einzelnen Alterszulagen
und der Geſamtſumme der Alterszulagen iſt auf das in den Zahlen
des Geſetzes liegende Verhältnis 80 der Lehrerzulage als
auf eine angemeſſene Normierung hinzuweiſen.“ Der Leitſatz 8 wurde
nach dem Antrage Liſchnewska angenommen „Geht eine Gemeinde
bei der Lehrerbeſoldung über die Mindeſtſätze hinaus, ſo iſt zu ver-
anlaſſen, dies auch bei der Lehrerinnenbeſoldung zu tun. Entgegen-
ſtehenden Beſchlüſſen iſt die Beſtätigung zu verſagen.“ Jn der
Nachmittagsſitzung ſprach Frl. Schumann-Halle a. S. über erwünſchte

eſetzliche Reformen zu Gunſten der Würde des Lehrerinnenſtandes. Die
Liſſave der Rednerin gipfelten in einer längeren Reihe von
Forderungen, die wieder Abänderungen unterworfen wurden un
dann Annahme fanden, worauf der Volksſchullehrerinnentag ge
ſchloſſen wurde.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 5. Januar

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Eine intereſſante Abwechſelung bietet die Direktion des Neuen
Theaters mit den Gaſtſpielen des Berliner Original-
Bunten Theaters, das unter der Führung des bekannten
Conferenciers Marcell Salzer die zugkräftigſten Sterne des
Ueberbrettls, Tiny Senders, Bokken Laſſon,
Hans Fredy u. a., vereinigt. Das reichhaltige und gewählt
Programm verſpricht einen genußreichen Abend im Neuen Theater
und möchten wir nicht verfehlen, an dieſer Stelle beſonders darauf auf
merkſam zu machen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
sp. Holleben (Kreis Merſeburg), 3. Jan. (Jnn Lebens

gefahr.) Am heutigen Nachmittag fiel das fünffjährige einzige
Söhnchen des Kaufmanns D. von x in die Saale und trieb darin
eine Strecke weit fort. Ein gerade des Weges kommender Mann
machte den Fiſcher N. aufmerkſam, der das Kind rettete. Die ſo
fort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche hatten Erfolg.

p. Oſtrau (Kr. Vitterfeld), 3. Jan. (Schwindler.) Seit
ungefähr einem Jahre war die Tochter eines hieſigen Einwohners
mit dem Kaufmann M. aus L. verlobt. Am Tage vor dem Hoch-
zeitsfeſte ihrer Schweſter, das jüngſt gefeiert wurde, ſollte die junge
Braut aber erfahren, daß ſie ſich einem Schwindler anvertraut hatte.
M. wurde durch eine Depeſche, die ihn zu ort Abreiſe auf
forderte, als ein bereits verheirateter Mann, r auſ Ro
mehrerer Kinder ſein ſoll, bekannt.

Gerbſtedt, 3. Januar. Verſchüttet.) Ein junger Berg-
mann, der erſt ſeit kurzer Zeit verheiratet iſt, wurde durch nieder
gehende Geſteinsmaſſen verſchüttet. Seine Arbeitsgenoſſen
r v ans Rettungswerk, konnten ihn aber nur als

eiche hervorziehen.
Eickendorf, 3. Jan. (Mord oder Selbſtmord

Von verſchiedenen Seiten wird, wie die „Magd. Ztg.“ mitteilt, be
r daß der, wie gemeldet, auf dem Wege nach Eickendorf am
4. Dezember früh als Leiche aufgefundene Inſpektor Ullwann

nicht durch ein Verbrechen ums Leben gekommen iſt, ſondern ducch
Selbſtmord geendet hat. Es wird erzählt, daß er ſich vor
einiger Zeit mit einer ziemlich beträchtlichen Summe in eine Les.ns-
verſicherung eingekauft und dabei ausdrücklich gefragt habe, ob dieſe
Summe auch im Falle eines Selbſtmordes ausgezahlt werde. Der
Schußkanal ſoll nach ärztlicher Anſicht derart geweſen ſein, vaß das
Beibringen des Schuſſes von fremder Hand ausgeſchloſſen ſe n ſoll.
Von anderer Seite wird das Vorliegen eines Selbſtmordes ent
ſchieden beſtritten und das Fehlen des Revolvers in der Nähe
der Leiche betont.

Olvenſtedt, 3. Jan. (IJn den Kopf geſchoſſ en Am
Freitagabend um 7 Uhr gab der 73jährige Ziegeleiaufſeher M
vor ſeinem Hauſe am Diesdorfer Wege einen Schreckſchuß ab.
Leider war die Waffe mit einer Kugel geladen. Dieſe drang
unglücklicher Weiſe der 16jährigen A. Modde oberhalb des
Schläfenbeins in den Kopf und blieb darin ſtecken. Das rötlich
verletzte Mädchen wurde in eine Magdeburger Klinik gebracht, wo
ſie andauernd bewußtlos danieder liegt.

Greiz, 3. Jan. (Ungetreuer Beamter). Der Beamte
Fiſcher iſt mit 3700 Mk. Amtsgeldern verſchwunden. Er iſt
angeblich nach Zürich geflohen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Das durch den Tod

des Landesökonomierats von re rehe, erledigte Lektorat
für landwirtſchaftliche Handelswiſſenſchaft und für
Genoſſenſchaftsweſen an unſerer Univerſität wurde
dem jetzigen Direktor der Landwirtſchaftskammer Dr. Rabe
übertragen.

x

KleineHochſchulnach richten. Der bisherige Privat
dozent in der medeziniſchen Fakultät der Friedrich Wilhelms-Uni
verſität zu Berlin Dr. Alfred Koblanck iſt zum außerordentilichen
Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden.

Durch kaiſerlichen Erlaß vom 29. v. Mts. iſt nunmehr
Staatsſekretär v. Köller zum Kurator der Kaiſer

SScüupare Fillig, Specialgeschäft feiner Herrenkleider
nur nach FIaass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt leistungsfähigstes Gesechärt empüehlt sich ergebenst,

e



e

warnung.

c

c.

Wilhelm Univerſität zu Straß burg ernannt worden. Zu ſeinem
Berichterſtatter für die Bearbeitung der Kuratorgeſchäfte hat der
Staatsſekretär den Miniſterialrat Stadler berufen.

Das „Theater der Kirche des heiligenGrabes“ wird in New York in den nächſten Tagen in
Gegenwart der New Yorker Notabilitäten und der meiſten Theater
berühmtheiten feierlichſt eröffnet werden. Schon der Titel des neuen
Jnſtituts erfordert eine Erklärung. Die amerikaniſchen Proteſtanten
kreiſe ſind in zwei feindliche Lager geteilt: der eine ächtet das
Theater und verbietet ſeinen Anhängern jeden Beſuch dieſer Stätten,
der andere verherrlicht es als eine „moraliſche Anſtalt“. Einer der
Führer des zweiten Lagers, Reverend Walter Bentley, der Pfarrer
an der Kirche zum heiligen Grabe iſt, hat nun die Krypta ſeiner
Kirche in ein Theater umgewandelt, das jedenfalls in der Welt
einzig daſteht.

W. Dresden, 8. Jan. Das „Dresdner Journal“ iſt
von maßgebender Stelle ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt
worden, daß die Nachricht von der angeblich geplanten

Aufgabe des königlichen unddamit einer weſentlichen Einſchränkung im Betriebe der könig

e t in ihrem vollen Umfange un-
wahr
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Perſonalnachrichten.
Den Oberlehrern Dr. Paul Schnell von der Realſchule zu

Müblhauſen i. Th., Otto Sumpff vom Gymnaſium in
Quedlinburg, Dr. Richard Knake vom Gymnaßſium in Nord
hauſen, Dr. il Löwenhardt von der ſtädtiſchen Ober
realſchule in Halle a. S., Otto Ha ars vom Realgymnaſium nebſt
Gymnaſium in Goslar und Dr. Hermann Schwarz von der
ſtädtiſchen Oberrealſchule zu Halle a. S., iſt der Charakter als
Profeſſor beigelegt worden.

Telegramme.
Nürnberg, 4. Jan. Jn der Nacht zum Sonntag brannte

das Fabrikgebäude 2 mechaniſche Werkſtatt und techniſches
Bureau) von Georg Caretti u. Co. in Nürnberg total nieder.
Das Wohnhaus konnte gerettet werden.

Tauger, 4. Jan. Aus Fez eingegangene ar Meldungen
beſagen, daß Bu Hamara wider Erwarten ſeinen Sieg
nicht ausgenutzt hat, er ſei vielmehr von den Angehörigen des
HiainaStammes verlaſſen worden, die ſich in die Stadt Tazga
zurückgezogen hätten, um ihre Beute an einen ſicheren
Ort zu bringen. Der von dem Sultan in Freiheit
geſetzte Mulla-i-Mohammed hielt ſeinen feierlichen Einzug
in die Hauptſtadt, wo ihm die Menge zujzubelte.
Der Sultan wies ihn im Schloß ſeine Wohnung an und teilte
ihm mit, daß er ihn zum Gouverneur der Provinz Fez ernannt
habe, indem er dadurch die Gerüchte zum Schweigen brachte,
die ſich darauf bezogen, daß Mullai-Mohammed die Beſteigung
des Thrones anſtrebe.

Paris, 4. Jan. Von 96 neu zu wählenden Senatoren
entfielen auf die Konſervativen 7, auf die Progreſſiſten 25,
auf die Miniſteriellen 18, auf die Radikalen 36, auf die
Sozialiſten 10. Die Miniſteriellen gewinnen 10 Sitze. Unter
den Gewählten befindet ſich der ehemalige Polizeipräfekt
Andrieux.

NewYork, 4. Januar. Der „Nework Herald“ meldet:
Geſtern abend ſei eine chiffrierte Depeſche aus Venezuela
eingegangen, die entweder beſagt, daß Präſident Caſtroabgedankt habe oder daß er im Begriff ſtehe, dieſes zu

tun. Die Depeſche ſei nicht deutlich genug, um den Jnhalt
durchaus klar und überzeugend zu machen. Das Blatt gibt
daher die Nachricht mit der erforderlichen Vorſicht wieder.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 6. Januar: Kalt, teils heiter, ſehr windig.
Mittwoch, 7. Jannar Kalt, wolkig, Riederſchläge, Sturm

Waſſerſtände.
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

De Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Wothenuberſicht der m i ttr vom 31. Dezember 1902,
Aktiva.

Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 A. berechnet 786 123 000 Abn. 82 998 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 20 994 000 Abn. 2275 000

S 2 2

e2
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t t O
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u

7 713 000 Zun. 782 000
1 026 225 000 Zun. 162 098 000

189 943 000 Zun. 115 879 000
186 614 000 Zun. 13 923 000
72 784 000 Abn. 6824 000

150 000 000 unverändert.
44 639 000 unverändert.

1516 469 000 Zun. 246 974 000

3. do, an Moten anderer Banken
4, do. an Wechſeln
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effekten
7. do. an ſonſtigen Aktiven

Paſſiva.
8. das Grundkapital 4
9. der Reſervefonds

10. die Betr. der umlauf. Noten
11. der ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 543 964 000 Abn. 48 685 000
12. die ſonſtigen Paſſiven 35 324 000 Zun, 2 296 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat Dezember
2539 118 100 A. abgerechnet.

Tages Marktberichte,
Berlin, 3. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen loko
134.00 ab Bahn. Gerſte, inländ. Futtergerſte 130.00--143.00
ruſſ. 128.00 131.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. fein 155.00 165. 00 mittel 142.00--154. 00
gering 138.00 141.00 mit Geruch 130.00-—138. 00 Mais,
amerikan. mixed 134.00 bis 135.00 Erbſen, inländ. und ruſſ.
Futterwaare 148.00 165.00 Weizenmehl 00 20.00--22.25
Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.30 Weizenkleie 9.40--9.80
Roggenkleie 9.40--9.80 Mittagsbörſe Weizen märk. 152.00
bis 153.00 ab Bahn, Mai 156.75--157.00 Juli 158.00 bis
158.25 Roggen märk. und poſ. 134.00 ab Bahn, Mai 138.75
bis 139.00 Juli 139.75-- 140.00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153.00 164.00 mittel
141.00--152.00 geringer 137.00--140.00 Mai 136.75
Mais amerikan. mixed 131.50 133.50 frei Wagen, Mai 109.00
bis 109.25 Weizenmehl 00 20.00 bis 22.25 Roggenmehl 0
und 1 18.00 bis 19.30 Rüböl Januar 47.80 G., Mai 47.80
Mark G., Oktober 468.00 c. G. Spiritus 42.00 C. frei Haus.

Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 157.00 Juli158.25 Roggen Mai 138.75 Sul 140.00 Hafer
Mai 136.75 Juli 137.75 Mais Mai 109.25 Juli
108.75 Mehl Mai 18.45 Juli 18.55 Rüböl loko 48.00
Mark, Januar 47.80 Mai 47.80 Oktober 48.00

Leipzig, 3. Jan. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländiſcher 141 bis 147 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, aus
ländiſcher 172 180 bz. Bf. Roggen, ruhig, per 1000 kg netto,
inländiſcher 134 140 bz. Bf., ausländiſcher 147——150 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 143--158 bz. Bf., Mahl und
Futterware 130 142 bz. Bf. Hafer, b per 1000 kg netto inländiſcher
143 148 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 138--144 bz. Bf., Cinquantin
146 151 bz. Bf. Oelſaat per 1000 netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 9,50-10,00 Bf. Rübsl,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,00 bezahlt, gefrorenes Bf.. Außeramtlich:
Malz per 100 kg netto loco 26—28. Wicken per 1000 kg
netto loco 190 bis 200. Erbſen per 1000 Kg netto
loco große 220 bis 230, do. kleine 190 bis 200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 100-140, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 21,50 do. Nr. 0 19,00 bis
20,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25—-9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. e Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kgexcl. Sack.

NewYork, 2. Jan., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 9,00 (8,90), Lieferung März 8,78
G Lieferung Mai 8,79 in New Orleans 8
83 Petroleum, Stand white in New York 8,30 (8,30),in Philadelphia 8,25 (8,25), Rafined (in Caſes) 10,60 (10,60), Credit

Balances at Oil City 1,54 (1,54), Schmalz, Weſtern ſteam
10,50 (10,70), Rohe Brothers 10,75 (10,90), Mais*) per
Jan. 54 Mai 477 (48 Juli 47 (470),Weizen**) rother Winterweizen loco 78 (79x), Weizen per Jan.

per Mai 79 per Juli 772 (80X), per
S (7 s Getreidefracht

Kaffee fair i
nach Liverpool 1x (1x),

ſo Nr. 7 51 (85), Rio Nr. 7 perFebr. 4,40 per April 4,60 (4,55), Mehl, Spring Wheat
clears 3,00-—3,10 (3,05-—3,10), Zucker 37/16 (37/16), Zinn 26,50
bis 26,65 (26,45——26,65), Kupfer 11,95-—12,05 (11,55 12,05).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: willig.
Chicago, 2. Jan., 6 Uhr Abends. Warenbericht.

(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

per Jan. 714 per Mai 752 (764), Mais perMai 427/, (43), Schmalz per Jan. 9,85 (9,972), per Mai 9,40
(9,52x), Speck ſhort clear 9,00-9,12 (9,00--9,12), Pork per
Mai 16,30 (17,47.

Waren- und Produktenberichte.
Getreibe

Hamburg, 3. Januar. Weizen matt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150. Hard Winter Nr. 2 Jan. Ablad. 1251 Roggen matt,
ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Januar-Abladung 102, holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 143. Mais ſtetig, 120--122, runder 103. Hafer
ſtetig, Gerſte ſtetig.

Wien, 3. Januar. Weizen per Frühjahr 7,72 Gd., 7,73 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,88 Gd., 6,89
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,40 Gd., 6,41 Br.
Peſt, 3. Januar. Weizen loco matt, do. per April 7,61 Gd.,

7,62 Br. Roggen per April 6,60 Gd., 6,61 Br. Hafer per April
6,12 Gd., 6,13 Br. Mais per Mai 5,59 Gd., 5,69 Br.

Antwerpen, 3. Januar. Weizen feſt, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte behauptet.

London, 3. Januar.
boten.

Amſterdam, 3. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 3. Januar. (Anfang.) Weizen behauptet, per Januar
21,30, per Februar 21,45, per März April 21,60, per März Juni
21,80. Roggen ruhig, per Januar 16,15, per MärzJuni 16,50.

Paris, 3. Januar. (Schluß.) Weizen feſt, per Januar 21,35,
per Februar 21,60, per März April 21,75, per März Juni 21,85.
Roggen ruhig, per Januar re MärzJuni 16,50.

An der Küſte Weizenladung ange

aps.
Hamburg, 3. Januar. Rapsſaat. Holſt., mecklenburgiſcher u.

niederelber 190 195 Mk.
Gucker.

Hamburg, 3. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Januar 16,20, per März 16,40, per Mai 16,65, per Auguſt
17,05, per Oktober 18,00, per Dezember 18,00. Ruhig.

London, 3. Januar. 960 Proz. JavaZucker loco 91 nominell,
Rüben Rohzucker loco 8 ſh. d. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 3. Januar. Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen.

Nur für Good average Santos. Januar 262 März 274 G., Mai
27* G., September 28 G. Tendenz Matt.

Amſterdam, 3. Januar. JavaKaffee good ordinary 34.

Pelirolenm,
Hamburg, 3. Januar. Petroleum ſtramm. Standard white

loco 7,05 Br.
Antwerpen, 3. Januar. Petroleum. Raff. Type weiß loco

21 bez., Br., do. per Januar 21 Br., do. per Februar 21 Br., do.
per März 21 Br. Tendenz: Feſt.

piritus.
Nordhauſen, 2. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105-- 106 Lir) 57,50 500 Mk. Branntwein 45 Vol.e für 100

Kilogr. (106-107 Ltr.) 63,50-—-65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 3. Janur. Spiritus ſtill, Januar 12 Br., 12 G.,
Januar Februar 129 Br., 12 G., Februar März 12 Br., 12 G.,
März-April 12x Br., 12 G.

Paris, 3. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Januar
42,75, Februar 43,00, Mai Auguſt 43,50, September- Dezember 48,50.

Paris, 3. Januar, (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Januar 43,00,
Februar 43,25, Mai Auguſt 43,75, September Dezember 48,50.

Magdeburg, 3. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 22,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
32,00 Mk. alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 3. Januar. Rübsl ruhig, loco 49,50.
Köln, 3. Januar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
Amſterdam, 3. Januar. Leinöl loco Januar

MärzMai 24, JuniAuguſt 23 Sept. Dez.
Hamburg, 2. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 542 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 57 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 57 Mk., do. do. Choice Grocery 57 Mk., div.
Marken 56—-56 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 3. Januar. (Schluß-Bericht.) Rüböl behpt., Jan. 52,75,
Februar 53,25, März April 53,50, Mui Auguſt 54,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Januar. Kartofſelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmehl

17,50 Mk., feuchte Stärke 9,30 Mk.
Hamburg, 2. Januar. Kartoffelſtärke 17 18X Mk., Lieferung

Jan. -Februar 172, es Mk., Kartofſelmehl, prompt 171 18 Mk.,
VSieſerung Jan. Febr. 177 18 Mk., SuperiorStärke 18--18 Mk.,
Superior-Mehl 18-—18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 3. Januar. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 3. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30—1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60-—1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis

2,60 Mk., alles für 1 Eg, Eier n 60 Stück 4,00 4,80 Mk.
ſche.Hamburg, 2. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 135--145 Pfg.
kleine 80—- 100 Pfg., Seezungen, große 165--170 Pfg., kleine 95 bis
100 Pfg., däniſche 150 160 Pfg., Kleiße, große 50--70 Pfg., kleine
25——30 Pfg., Rothzungen 30—35 Pfg., Schollen, große 20-50 Pfg.
mittel 15-—30 Pfg., kleine 12——15 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 35--42 Pfg., mittel 30-38 Pfg., kleine 12-15
Pfg., Cabliau, große 10-15 Pfg., kleine 8—12 Pfg., Seehechte 26--28
Pfg., Lengſiſch 6--7 Pfg., Blaufiſch 6—-7 Pfg., Knurrhähne 7 bis8 Fig. Dorſch 10 18 Pfg., Rochen 58 Pfg., Elblachs T Pfg.,
Lachs, rothſi., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110-—200 Pfg., Zander 60—80 Pfg., Flußhechte 40-50 Pfg., Schnepel
15-—28 Pfg., Barſe 22-—25 Pfg., Brachſen 30-—35 Pfg., Hummern,
lebende 230—250 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 3. Januar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm

ſtroh 3,00——3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 Kg.
Baumwolle und Wolle.Bremen, 3. Januar. Vaumwolle. Stetig. Upland middling

loco 45 Pfg.Aniweryen, 3. Jan. Wolle. LaPlataZug Type B Februar
4,82X Verkäufer, Oktober 4,87 Käufer. chäftslos.

Havre, 2. Januar. 31 Uhr. Wolle. Januar 147,50, Juli
151,00. Tendenz Unregelmäßig.

Liverpool, 3. Januar. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 8000 BVallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Feſter.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stramm.
Per Jan. 4,70 Verk.Preis, Per MaiJuni 4,70 Käuferpreis,

Jan.Febr. 4,69 Verk.-Preis, JuniJuli 4,70 Käuferpreis,
Febr.März 4,69 Verk.Preis,/ JuliAuguſt 4,70 Verk.Preis.
März April 4,69 Verk.- Preis AuguſtSept. 4,64
April-Mai 4,70 Berlin

etalle.
Amſterdam, 3. Januar. Bancazinn 73
London, 3. Jan. Silber 228/, Lſtrl., ChiliKupfer 53 Lſtrl.

per 3 Monate 53 Lſtrl., Blei ſpan. 1016/ Aſtrl., engl. 11/, Lſtrl
Zinn 120 Lſtrl., Zink 197 Lſtrl.

Glasgow, 3. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 sh. 73 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 5 d.

Düngemittel.
Hamburg, 2. Jannar. Thile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,75.

Rio de Janeiro, 2. Januar. Wechſel auf London 112

Verantworttich: Für Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz und Allgemeines: Otio E. Neumann für Lokales: Erich Beuthnerz
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Neues Theater.
Direktion E. M. Mauthner.

Montag und Dienstag: r Gastspiele W
Beantes Theater.

Erſtes Verliner Original Ueberbrettl.
Marcel Salzer Tiny Senders Hans Fredy Bokken Lasson ete.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß entſchlief ſanft

nach kurzem ſchweren Krankenlager unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter

Fran Christiane Meinicke,
verw. gew. Peter geb. Gröper

im Alter von 76 Jahren. Dies zeigen an
Halle a. S., Ludwig Wuchererſtraße 17.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beiſetzung findet Dienstag, den 6. Januar, Nach

mittags 2 Uhr in Volkmaritz ſtatt.

Peckolt Raalce. Bankgeschäft, Halle a. S., Rieheckplatz, n u. Verkaut von Werthpapieren, Vinlösung von Coupons, Verzrinsung

Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S.
von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Wechsel-, HypotheKenverkehr.

Mit 1 BVeilage,
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